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Künstler verwandeln alte Eiche in Mobile
Aus dem Stamm einer al-
ten Roteiche und ver-
schiedenen Metallen ha-
ben vier Künstler ein Mo-
bile im Park der Kester-
Haeusler-Stiftung ge-
schaffen. Der Baum
musste aus Sicherheits-
gründen gefällt werden.
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Fürstenfeldbruck - Sie sind
jung, kreativ und kommen
aus Osteuropa: Petra Krivova,
Anna Plackova, Istvan Mak-
kai und Gabor Veress sind
von Mitte September bis En-
de Oktober in Deutschland.
Die vier Künstler nehmen an
einem Bildhauer-Seminar der
Kester- Haeusler-Stiftung und
der Schellberger Lebenswerk-
stiftung teil. Dabei haben sie
aus einer 130 Jahre alten
kranken Eiche, die gefällt
werden musste, Kunst ge-
schaffen.

"Ein gefällter Baum hinter-
lässt eine schmerzhafte Lü-
cke", sagt Anne Fischer, Pro-
jektleiterin und Kunsthistori-
kerin. Die Idee der Weiterver-
wertung des alten Baumes als
Kunstprojekt kam von Ger-
hard Gerstberger. Der Bru-
cker Maler und Bildhauer hat
das Konzept entwickelt und
sich um die Künstler bemüht.
Er selbst ist im Sudetenland
geboren, daher wollte er jun-

ge Künstler aus Tschechien
und Rumänien fördern.

Der Kontakt zu den Bild-
hauern ist über das Sudeten-
deutsche Haus und die
Kunstakademie in Prag zu-
stande gekommen. "Mein
Professor hat mich angespro-

. 'chen, ob ich nicht Lust hätte,
an dem Projekt teilzuneh-
men", erzählt Anna Plackova.

Volker Thieler, Vorsitzen-
der der beiden Stiftungen, hat
die Künstler schließlich be-
auftragt. Die künstlerische
Gestaltung hat er den Bild-

Aus einer gefällten Rotei-
ehe haben die vier jungen
osteuropäischen Künstler
(v.l.) Anna Plackova, Petra
Krivova, Istvan Makkai
und Gabor Veress im Gar-
ten der Kester-Haeusler-
Villa ein Mobile geschaf-
fen. Hansjürgen Vogel
(M.), der leiter der Bild-
hauerwerkstatt Fürsten-
feld, unterstützte sie da-
bei. FOTOS TB

hauern selbst überlassen.
"Das Mobile ist lebendig, es
ist aus der Kunst heraus ent-
standen", erklärt Anne Fi-
scher.

Am Stamm des Baumes ist
eine Stangenkonstruktion an-
gebracht, an der die Werke

der Künstler baumeln: ein
Kleid, Hände, Vögel und Fi-
sche aus Metall. Die Künstler
haben sich dabei von den
Mobiles des amerikanischen
Bildhauers Alexander Calder
inspirieren lassen.

Trotzdem hat jeder Künst-
ler seinen eigenen Stil mitein-
gebracht: Istvan Makkai ar-
beitet viel mit Kupfer und Na-
turmotiven. Gabor Veress be-
vorzugt normalerweise Instal-
lationen, die er mit Film-Ani-
mationen kombiniert. Die
Bildhauerin Anna Plackova
arbeitet hauptsächlich mit
Metall. Petra Krivova nimmt
sich sonst kleine Tonfiguren
als Vorlage und schafft damit
Skulpturen aus Holz. "Es ist
eine gute Balance gewesen,
wir konnten viel voneinander
lernen", meint Gabor Veress.

Nur zwei der Künstler
kannten sich vorher, trotz-
dem habe die Zusammenar-
beit gut geklappt. Die beiden
Rumänen Istvan Makkai und
Gabor Veress haben die glei-
che Schule in Neumarkt be-
sucht und an der Kunstakade-
mie in Klausenburg studiert.
Nun verdienen sie gemein-
sam ihr Geld mit Restaurie-
rungsarbeiten, von der Bild-
hauerei allein können sie
nicht leben. Diese Not kennt
auch Anna Packova. Am
liebsten würde sie nur als
selbstständige Künstlerin ar-
beiten, aber das reicht nicht.
So hält sie sich mit Überset-
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zen über Wasser.
Die Bildhauer sind froh, an

dem Projekt teilnehmen zu
dürfen. Sie können in der
Bildhauerwerkstatt auf dem
Klostergelände arbeiten und
bekommen Materialien und
Werkzeuge gestellt. Außer-
dem unterstützt sie Hansjür-
gen Vogel, Leiter der Bild-
hauerwerkstatt, bei ihrer Ar-
beit. Ein Schwerpunkt des
Projekts ist zudem die Begeg-
nung mit deutschen Künst-
lern. "Es ist eine große Gele-
genheit für uns zu sehen, wie
deutsche Künstler denken
und arbeiten", meint Gabor
Veress. Die Stiftungen über-
nehmen außerdem die Kos-
ten des Aufenthalts, inklusive
Stadtbesichtigungen und Mu-
seumsbesuchen.

Seit einer Woche steht das
Mobile im Garten der Kester-
Haeusler-Stiftung in der Da-
chauerstraße in Fürstenfeld-
bruck, "Das Kunstwerk ist
dort solange wie es will", sagt
Anne Fischer. Das Holz ver-
ändert sich im Laufe der Zeit,
das Mobile "ist im Wachsen
und Werden". Dazu passt der
Name des Projekts: "art in
progress", was soviel heißt
wie Kunst im Entstehen. An-
na Plackova: "Das Mobile ist
nie gleich, es bewegt sich im
Wind. So hat der Betrachter
immer einen anderen Blick-
winkel." Eine Besichtigung ist
nach Absprache mit der Stif-
tung möglich.
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